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Vorwort. 


In  unserer  modernen,  raschlebenden  Zeit  hat  man 
nicht  Lust  noch  Gelegenheit,  dickleibige  Bücher  über 
Magnetismus  zu  studieren,  und  so  habe  ich  in  folgender 
Abhandlung  es  unternommen,  in  möglichster  Kürze,  unter 
Hinweis  für  näher  sich  Interessierende  auf  die  weitere, 
sehr  grosse  Litteratur  über  Magnetismus  und  verwandte 
Gebiete,  nach  praktischen  Erfahrungen  so  mancher 
Jahre,  das  Wissenswerteste  für  den  Patienten  und  die  All¬ 
gemeinheit,  welche  sich  leider  eher  um  alles  Mögliche  und 
Unmögliche,  denn  um  ihren  Körper  und  seine  Lebens¬ 
bedingungen  kümmert,  niederzulegen. 

Sei  dies  wiederum  ein  Beitrag  zur  Aufforderung,  hart¬ 
näckige  Zweifler  und  Ignoranten  zum  Nachdenken  und  zu 
Prüfungen  zu  veranlassen,  wozu  jeder  ehrliche  Magneto- 
path  entgegenkommend  bereit  ist. 

Mögen  unsere  Ärzte  von  heute  endlich  brechen  mit 
dem  alten  Vorurteil,  als  sei  die  Medizinheilkunde  nur  allein 
seligmachend,  wie  auch  aufräumen  mit  der  Sucht  nach 
neuen  Heil-  resp.  Unheil-Giften. 

„Warum  denn  in  die  Ferne  schweifen? 

Sieh'  das  Gute  liegt  so  nah!" 
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Die  fürsorgliche  Mutter  Natur  gibt  dem  kranken 
Menschen  nicht  Heil-Säfte,  sondern  —  Heil-Kräfte! 

Möchten  die  grossen  Mängel  naturwissenschaftlicher 
Bildung  unserer  heutigen  Ärzte  endlich  gehoben  werden, 
damit  sie  die  Phänomene  begreifen  lernen,  von  denen  die 
Gelehrten  Mesmer,  Puysegur,  Deleuze,  Eschenmayer, 
Kieser,  Reichenbach,  du  Prel,  Rudolf  Müller  etc. 
berichten,  zu  ihrem  eigenen,  wie  auch  der  kranken  Mensch¬ 
heit  Heil. 

Ich  empfehle  daher  dem  Leser  als  gründlicher  Kenner 
die  Werke  der  oben  angeführten  Männer,  wie  auch  die  in 
vorliegender  Arbeit  angewiesene  Litteratur  aufs  dringendste. 

Konstanz,  im  Frühjahr  1903. 


Der  Verfasser. 


I. 


Alt  wie  die  Menschheit  selbst  ist  die  bewusste  und  Geschieht- 

1 1  oh  pc 

unbewusste  Anwendung  des  Lebens-  oder  Heil -Magnetis¬ 
mus.  Die  alten  Ägypter,  auch  die  Chinesen  schon,  übten 
in  ihren  Tempeln,  wenn  auch  unter  allerlei  mystischen 
Ummantelungen,  diese  Heilweise  aus;  aufgefundene  Schrif¬ 
ten,  Abbildungen  etc.  besagen  dies,  wie  auch  die  Chaldäer, 

Indier,  Perser,  Meder,  Assyrer  und  Babylonier  diese  Methode 
mit  allerlei  religiösen  Beschwörungen  anwandten,  ganz 
ihrer  Zeit  entsprechend.  Die  Alten  glaubten  mehr  den 
Äusserlichkeiten,  ihren  Formen,  die  Erfolge  zuschreiben 
zu  müssen,  wozu  auch  die  dazumal  herrschende  Religions-  ' 
auffassung  von  guten  und  bösen  Geistern  genug  beitrug. 

Die  Handlungen  der  alten  Griechen  im  Tempel  zu  Delphi 
weisen  ebenfalls  auf  magnetische  Manipulationen  hin,  wie 
auch  das  Orakel  den  Somnambulismus  schon  demonstriert 
und  deshalb  in  diesem  Zustand  den  Kranken  genau  be¬ 
urteilen  konnte,  auch  Aufschlüsse  über  Vergangenheit  und 
Zukunft  zu  geben  vermochte,  genau  wie  heute  noch. 

Homer,  Pythagoras,  Thaies,  Plato,  Aristoteles  berichten 
darüber  ausführlich. 

Im  Altertum1)  war  Arzt  und  Priester  in  einer  Person  Altertum 
vereinigt;  er  galt  als  Heiler  des  Körpers  und  Tröster  der 
Seele,  gewiss  eine  sehr  ideale  und  richtige  Auffassung, 
der  man  heute  noch  Recht  geben  muss.  Denn  zumeist 

0  Vergl.  H.  R.  P.  Schröder:  —  »Geschichte  des  Lebensmagnetismus  und  des  Hypno-. 
tismus“.  A.  Strauch.  Leipzig.  1899.  (Zur  Zeit  das  bedeutendste  geschichtliche  Werk 
dieser  Art.) 
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Mittelalter 


leiden  Körper  und  Seele  gleichzeitig  und  sind  Menschenr 
die  beides  zu  behandeln  verstehen,  die  besten  Ärzte,  wie 
auch  Priester.  Alle  Religionen  zeigen  genug  Beispiele 
geistiger,  göttlicher  —  magnetischer  —  Heilungen.  Die 
Apostel,  wie  auch  spätere  Priester,  Bischöfe,  Päpste  und 
viele  andere  Sterbliche  vollzogen  Heilungen,  die  dem 
Magnetismus  verwandt  sind. 

Die  Römer  brachten  aus  ihren  verschiedenen  Feld¬ 
zügen  unter  vielem  Unnützlichen  auch  manches  Nützliche 
nach  Hause,  und  zwar  waren  sie  es,  welche  die  ägyptischen, 
arabischen  und  griechischen  Heilsysteme  wiederum  in 
eigene  Lehren  umwandelten,  wie  sie  auch  den  Tempel¬ 
schlaf  (Somnambulismus)  übten.  Die  Sibyllen  (Schläfe¬ 
rinnen)  schrieben  Bücher,  die  von  grossen  Gelehrten,  auch 
von  Kirchenvätern  der  damaligen  Zeit  sehr  beachtet  wurden. 
Die  magnetische  Heilweise  wurde,  wenn  auch  unter  den 
verschiedensten  Verschleierungen,  geübt,  sogar  von  den 
Kaisern  Hadrian  und  Vespasian. 

Ärzte  der  damaligen  Zeit:  Hippokrates,  Claudius  und 
Galenus  wirkten  mehr  oder  weniger  für  den  Magnetismus 
in  ihren  Schriften. 

Bei  den  Germanen  und  Galliern  finden  sich  Anzeichen 
magnetischer  Kuren  bei  ihrem  Wahrsage-  und  Religions- 
Kultus. 

Im  Mittelalter  lebten  und  wirkten  für  den  Magnetis¬ 
mus  die  Gelehrten:  Albertus  Magnus  (1 193— 1280),  Roger 
Bacon  (1214—1294,  in  Ilchester,  England),  Arnold  Villa¬ 
nova  (1240—  1312,  Südfrankreich),  Raymund  Lullus 
(1235  -  1315,  Majorka),  Johann  Tritheim  (1462-  1516, 
berühmter  Abt  in  Trier).  Der  sonst  geschichtlich  sehr 
bekannte  Paracelsus  von  Hohenheim  (1493—1541)  spielt 
eine  bedeutende  Rolle  in  der  Geschichte  des  Magnetismus, 
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wie  auch  H.  C.  Agrippa  v.  Nettesheim  (1486-  1535),  der 
mehrere  Werke  über  Magnetismus  schrieb. 

Johann  Baptista  van  Helmont,  Arzt  (1577—1644), 
war  einer  der  ersten,  welcher  dem  Lebensmagnetismus 
eine  wissenschaftliche  Unterlage  gab;  von  Interesse  ist  ein 
Ausspruch  in  seinem  berühmten  Schriftstück:  „De  magne- 
tica  vulnerum  curatione“: 

„Der  Magnetismus,  welcher  jetzt  allgemein  benützt 
wird,  enthält  ausser  dem  Namen  nichts  Neues,  nichts 
Widersprechendes,  oder  höchstens  für  solche  Personen, 
die  alles  verhöhnen  und  dem  Satan  zuschreiben,  was 
sie  nicht  begreifen/' 

Diese  Worte  passen  auch  noch  für  unsere  heutige 
Zeit.  —  —  —  — 

Erwähnenswert  ist  noch  Robert  Bayle  (1627  —  1691, 
Irland)  als  bedeutender  Naturforscher.  Gekrönte  Häupter, 
wie  die  Könige  von  Frankreich  und  England,  betrachteten 
es  lange  Jahre  als  Vorrecht  der  Krone,  den  Magnetismus 
auszuüben,  und  war  hauptsächlich  die  Heilung  des  Kropfes 
und  der  Skropheln  ihre  Spezialität.  Zu  gewissen  Zeiten 
fanden  dann  Massenheilungen  statt  nach  vorhergegangener 
Bekanntmachung. 

Auch  viele  Heilige:  Cosmos,  Damianus,  Patricius, 
Bernhard,  Maruthas,  Siubert  etc.  etc.  heilten  erwiesener- 
massen  nach  magnetischen  Gesetzen. 

Klar  und  lichtvoll  aus  dem  Gewirr  der  Geschichte 
des  Magnetismus  tritt  der  deutsche  Arzt  Dr.  Franz  Anton 
Mesmer  heraus,  geboren  am  23.  Mai  1734  in  Iznang  am 
Bodensee,  gestorben  am  5.  März  1815  zu  Meersburg. 

Als  Försterskind  von  frühester  Jugend  an  mit  der 
Natur  in  engster  Fühlung  aufgewachsen,  zeigte  er  durch 
sein  ganzes  Leben  eine  klare,  vorurteilslose,  freie  und 


Dr.  F.  A. 
Mesmer. 
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natürliche  Denkungsart.  Nach  seinen  Vorstudien  bezog 
er  die  Universität  Wien  und  dort  wurde  ihm  nach  seiner 
Aufsehen  erregenden  Dissertation:  »De  influxu  planetarum 
in  corpus  humanum" *)  ein  höchst  ehrenvolles  Doktordiplom, 
in  welchem  er  der  »Hochgelehrte"  genannt  wird,  zu  teil. 

Nach  15  jährigem  Aufenthalt  und  grosser  ärztlicher 
Wirksamkeit  mit  bedeutenden  Erfolgen  in  Wien,  verliess 
er  dasselbe,  um  nach  den  gehabten  schweren  Kämpfen, 
trotz  Bitten  seiner  Anhänger,  1778  nach  Paris  überzusiedeln, 
woselbst  ihn  jedoch  weit  grössere  Widerwärtigkeiten  er¬ 
warteten,  welche  aber  gleichzeitig  die  Ursache  waren,  dass 
bedeutende  Gelehrte,  wie  D’Eslon,  v.  Bergasse,  die 
Grafen  Chastenet  und  Puysegur,  v.  Barres,  Pater 
Gerard  etc.  etc.  für  ihn  eintraten;  auch  wurde  1784  eine 
königliche  Prüfungskommission  eingesetzt,  welche  jedoch 
die  Lehre  Mesmers  verwarf.  Grosse  Kämpfe  gegen  die 
Kommission,  die  übrigens  in  sich  uneins  war,  wie  auch 
Streitigkeiten  der  Anhänger  Mesmers  unter  sich  und  über¬ 
dies  auch  der  Ausbruch  der  französischen  Revolution  gaben 
den  Anlass,  dass  Mesmer  Frankreich  verliess  und  bis  zum 
Jahre  1813  in  Frauenfeld  lebte;  dann  siedelte  er  nach 
Konstanz  über  und  starb  in  Meersburg  a.  B.  im  Jahre  1815. 
Ein  Denkmal  auf  dem  Meersburger  Friedhof,  gestiftet  von 
der  »Berliner  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft"  (1902 
renoviert  von  der  »Vereinigung  deutscher  Magnetopathen"), 
bezeichnet  seine  letzte  Ruhestätte. 

Professor  Wolfart,  von  der  »königlichen  Kommission 
zur  Erforschung  des  Magnetismus  in  Berlin,"  im  Jahre  1812 

J)  Vergl.  die  empfehlenswerten  Schriften  von  A.  Kniepf:  —  »Die  psychischen 
Wirklingen  der  Gestirne."  Selbstverlag.  Hamburg- Bf.  1898.  Ferner:  »Die  Psyche 
des  Gangliensystems."  S.  20.  Verlag:  Zillmann,  Berlin.  1897. 

G.  W.  Gessmann:  —  „Sterndeutekunst.“  (Interessant.)  Berlin.  1896.  K. 
Siegismund. 
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zu  Mesmer  nach  Frauenfeld  entsandt,  schrieb  nach  seiner 
Rückkehr,  begeistert  für  die  Sache,  ein  ausgezeichnetes 
Werk  über  Magnetismus.1) 

Bedeutende  deutsche  Ärzte,  die  Professoren:  Hufe¬ 
land,  Eschenmayer,  Böckmann,  Kluge,  Kieser, 
Kiesewetter,  Nasse,  Ennemoser  etc.  traten  voll  und 
ganz  in  ihren  Werken  für  die  magnetische  Heilweise  ein, 
wie  auch  die  Pariser  Akademie  1831  einstimmig  alle  Tat¬ 
sachen  des  Heilmagnetismus  und  Somnambulismus  nach  fünf¬ 
jähriger  Untersuchung  als  richtig  voll  und  ganz  anerkannte. 
Weit  über  9000  Schriften  entstunden  in  jener  Zeit.  Mesmer 
gilt  als  der  erste  wissenschaftliche  Begründer  des  Heil¬ 
oder  Lebensmagnetismus  (auch  animalischer  und  tierischer 
Magnetismus  benannt)  und  bezeichnete  man  ihm  zu 
Ehren  diese  Heil  weise  lange  Zeit  auch  „Mesmerismus.“ 

Als  ärztliche  Hauptverfechter  des  Heilmagnetismus 
letzter  Zeit  und  der  Gegenwart  seien  unter  anderen  ge¬ 
nannt:  Generalarzt  Professor  Dr.  v.  Nussbaum,  Mün¬ 
chen;  Generalarzt  Dr.  Stuckrad,  Berlin;  Dr.  du  Prel, 
München;  königl.  Leibarzt  Hof  rat  Dr.  Stiegel  e,  Stutt¬ 
gart;  Sanitätsrat  Dr.  Bilfinger,  Kassel;  Dr.  v.  Langs¬ 
dorf  und  Dr.  Riedl  in,  Freiburg  i.  B.;  Dr.  Reich,  Sche¬ 
veningen;  Dr.  Gratzinger  und  Dr.  Bönisch,  Wien. 

II. 

Wenn  der  Heilmagnetismus  auch  unter  den  verschie¬ 
densten  Verkleidungen  und  Namen  in  der  Geschichte  der 
Menschheit  sich  zeigt,  so  nahm  man  doch  früher  schon 
an,  dass  im  menschlichen  Körper  elektrische  Strömungen 
vorhanden  sein  müssen  und  sind  nun  auch  in  neuester 

’)  Dr.  K.  C.  Wolfart:  —  ,,F.  A.  Mesmers  Magnetismus  oder  System  der 
Wechselwirkung  etc.“  Berlin.  1814. 


Pariser 

Akademie 


Entdeckungen 
der  Neuzeit 
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Zeit  Apparate  konstruiert  worden,  mittelst  deren  man  die 
Richtigkeit  dieser  Behauptung  nachweisen  kann. 

Man  vergleiche  nur  die  vor  kurzem  Aufsehen  hervor¬ 
gerufenen,  wissenschaftlichen  Entdeckungen  von  Dr.  Ba- 
raduc1)  in  Paris,  wie  auch  die  vor  fünfzig  Jahren  schon 
angestellten,  hochinteressanten  Forschungen  des  bekannten 
Reichenbach  Physikers  Frhr.  v.  Reich enbach2),  durch  welche  er  seine 
„Od“ -Lehre  begründete.  Diese  und  andere  Forscher 
haben  nachgewiesen,  dass  dem  menschlichen  Körper  ein 
feines,  dem  Auge  unsichtbares  Fluidum,  „Od“  genannt, 
entströme.  Od -Ausstrahlungen  besitzt  jeder  Mensch  in 
grösserem  oder  kleinerem  Maasse  und  gibt  es  Individuen, 
die  an  Kranke  von  ihrem  Od-Überschuss  abgeben  können. 

Es  war  nie  einzusehen,  dass  so  schwache  Ströme,  wie 
es  die  modernen  Messinstrumente  noch  anzeigen,  die 
vielerlei  Organe  des  menschlichen  Körpers  dirigieren 
könnten,  und  wird  man  wohl  oder  übel  zur  Annahme 
gezwungen,  dass  doch  ganz  gewaltige  Ströme  besonderer 
Art  vorhanden  sein  müssen,  welche  da  wirken. 

Der  bekannte  amerikanische  Elektriker  Tesla  hat 
durch  seine  Apparate  bewiesen ,  dass  hochgespannte 
Wechselströme  von  Dynamomaschinen  in  gewisser,  ge¬ 
waltig  hoher  Spannung,  entsprechend  umgewandelt,  durch 
den  menschlichen  Körper  geleitet  werden  können,  ohne 
überhaupt  von  demselben  empfunden  zu  werden. 

Hat  das  »Ganglien-Nerven-System“  mit  seinen  Knoten 
und  Verbindungen  nicht  mit  einer  hintereinander  ge- 

*)  Dr.  med.  Baraduc  in  Paris  legte  in  seinem  Werke  „L’äme  humaine"  seine 
Forschungsresultate  nieder;  unter  anderem  wies  er  an  einem  eigens  konstruierten  Bio¬ 
meter  und  durch  seine  Methode,  gleich  dem  Professor  Narkicwiez-Jodko  in  St.  Peters¬ 
burg,  die  Möglichkeit  nach,  die  magnetischen  Ausstrahlungen  zu  messen  und  zu 
photographieren. 

2)  Dr.  K.  v.  Reichenbach:  —  „Der  sensitive  Mensch.“  2  Bände.  Stuttgart  und 
Tübingen.  1854. 
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schalteten  elektrischen  Batterie  und  das  Sonnengeflecht 
mit  einem  Kondensator  Ähnlichkeit?  Die  Speisung  dieser 
Batterien  erfolgt  doch  auch  in  diesem  Sinne  durch  die 
verschiedensten  Nervenleitungen  vom  Gehirn  als  Elektri¬ 
zitätsquelle;  manche  technische  Schöpfung  dient  ja  neuer¬ 
dings  oft  zur  trefflichen  Erkennung  und  Erklärung  körper¬ 
licher  Vorgänge. 

So  wie  die  Tesla’schen  hochgespannten  Ströme  durch 
besondere  Vorrichtungen,  wie  luftleere  Röhren  etc.,  oder 
die  sonst  auch  unsichtbaren,  aber  doch  alles  durchdringen¬ 
den  Röntgenstrahlen  durch  Anwendung  fluoreszierender 
Körper  sichtbar  werden,  genau  so  können  auch  Magneti¬ 
seure  ihre  sonst  unsichtbaren  elektrischen  resp.  magneti¬ 
schen  Ströme  dem  Auge  sensitiver  Personen *)  bemerkbar 
machen.  Mit  entsprechender  Veranlagung  ausgestattete 
Menschen  können  auch  vermittelst  dieser  Kraftquellen  die 
bekannten  spiritistischen  Phänomene  des  Tischrückens,  des 
Klopfens,  wie  auch  der  Lichterscheinungen  etc.  erzeugen, 
also  animistisch  wirken. 

Wie  Th.  J.  Hudson* 2)  berichtet,  fanden  in  der  psycho-  Experimente 
logischen  Gesellschaft  London  Versuche  statt  betreffs  Vor-  und  Beweise* 
handenseins  des  Magnetismus,  und  falls  ein  solcher  vor¬ 
handen  sei,  ob  er  nach  Willkür  zu  lenken  wäre. 

1.  Versuch:  Man  verband  zu  diesem  Zweck  dem 
Subjekt  die  Augen,  welches  die  Finger  weit  auseinander 
spreizte,  und  nun  magnetisierte  der  Magnetiseur  vorsichtig, 
ohne  die  geringste  Berührung  oder  einen  Luftzug  über 

*)  Vergl.  Dr.  K.  v.  Reichenbach:  -  „Odische  Begebenheiten  zu  Berlin.“ 

S.  67  ff.  Berlin.  1862.  In  dieser  Schrift  zeigt  sich  so  recht,  wie  exakt  bewiesene  Tat¬ 
sachen  von  den  Brot-Gelehrten  geleugnet  und  verhöhnt  wurden  und  wie  man  Neuheiten, 
die  natürlich  Nachdenken  erforderten ,  aus  gewissen  Gründen  zu  unterdrücken  suchte, 
genau  wie  heute  es  noch  der  Fall  ist. 

2)  Th.  J.  Hudson:  —  „Gesetz  der  psychischen  Erscheinungen."  S.  146. 

A.  Strauch,  Leipzig.  1900.  (Ausgezeichnetes,  äusserst  empfehlenswertes  Werk.) 
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Wesen  und 
Wirkung  des 
Magnetismus 


die  Hand  zu  machen,  einen  Finger,  welcher  alsbald  ganz 
empfindungslos  wurde.  Suggestionen  waren  ausgeschlossen. 

2.  Versuch:  Ein  Herr  führte  die  Hand  des  Opera¬ 
teurs  über  einen  Finger  des  Subjekts,  ohne  Zusehen  des 
Magnetiseurs,  wobei  sich  keine  Wirkung  bei  dem  Subjekt 
zeigte. 

Der  erste  Versuch  zeigte  also  das  Vorhandensein  einer 
Ausströmung  und  der  zweite,  dass  sie  von  einem  Willen 
geleitet  wird. 

Von  den  Patienten  werden  die  Ausströmungen  kühl 
oder  warm,  oft  sehr  heiss  empfunden,  öfters  auch  werden 
Patienten  von  den  Händen  des  Magnetiseurs,  gleichwie 
Eisen  vom  Magneten,  förmlich  angezogen;  ich  selbst  habe 
schon  derartige,  vollständig  gelungene  Experimente  durch 
Mauern  oder  geschlossene  Türen  hindurch  ausgeführt  und 
die  sogenannte  magnetische  Anziehung  und  Abstossung 
durchaus  bestätigt  gefunden. 

Der  Magnetiseur  ist  also  im  stände,  die  Vital -Elek¬ 
trizität  seines  Nervensystems  in  magnetisches  Fluidum 
umzuwandein,  nach  aussen  auf  andere  Menschen  überzu¬ 
leiten  und  mit  seinem  Willen  nach  Belieben,  resp.  Erforder¬ 
nis,  zu  dirigieren.  Die  richtige,  wirkungsvolle  Anwendung 
gipfelt  sodann  lediglich  in  einem  reinen,  subjektiven 
Empfinden  des  Heilers,  und  unterstützt  ein  entgegen¬ 
kommendes  Verhalten  des  Patienten,  d.  h.  Vertrauen, 
wesentlich  die  Heilung. 

Durch  Übung  und  Selbstvertrauen  steigert  sich  die 
Kraft,  wie  auch  die  Sicherheit  des  Praktikers  wächst.  Die 
Hauptaufgabe  des  Heilers  ist  darauf  gerichtet,  möglichst 
positiv  auf  den  negativ  sich  verhaltenden  Patienten  einzu¬ 
wirken,  seine  Nervenkraft  überströmen  zu  lassen  und  so 
eine  Heilung  herbeizuführen.  Je  grösser  der  Spannungs- 
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unterschied  in  den  Nervensystemen  —  vom  Kranken  und 
vom  Heiler  —  umso  grösser  die  meist  fühlbare  Wirkung1) 
beim  Magnetisationsakt.  Die  Behandlung  durch  Lebens¬ 
magnetismus  erfolgt  zumeist  durch  Bestreichen  des  Körpers 
mittelst  der  Hand  direkt,  oder  indirekt  durch  zollbreit 
vom  Körper  entfernte  Striche  über  einzelne  kranke  Teile 
oder  den  ganzen  Körper;  ferner  durch  Auflegen  einer 
oder  beider  Hände,  wie  auch  durch  Behauchen  oder  durch 
den  Blick.  Doch  entscheidet  die  Behandlungsart  jeweils 
der  einzelne  Fall  und  existiert  absolut  keine  Behandlungs¬ 
schablone. 

Jedes  Organ  des  Körpers  hat,  wie  der  Gelehrte  Dur- 
ville2),  Paris,  und  andere  festgestellt  haben,  Nervenver- 
bindung  mit  dem  Kopfe  und  auch  seinen  bestimmten  Sitz 
im  Gehirn,  sodass  bei  Erkrankungen,  wobei  sich  ja  auch 
gewisse  äussere  Symptome  zeigen,  durch  Bestreichen  des 
Kopfes,  der  kranken  Stelle  fühlbare  Hitze  oder  Kälte  ent¬ 
strömt  und  somit  ein  Herausfühlen,  also  eine  Diagnose, 
möglich  ist. 

Beim  Auflegen  der  Hände  auf  das  betreffende  Organ 
findet  man  die  Richtigkeit  der  phrenologischen  Anzeichen 
bestätigt  und  behandelt  dann  dementsprechend.  Eine 
eigentliche  Erklärung  magnetischer  Behandlungsweise 
würde  zu  weit  führen  und  möchte  ich  nur  bemerken, 
dass  die  polaren,  magnetischen  Gesetze  zwischen  Magne¬ 
tiseur  und  dem  Patienten  genau  berücksichtigt  werden 
müssen.  Die  rechte  Hand  ist  positiver,  die  linke  nega¬ 
tiver  Natur;  erstere  wirkt  erregend,  letztere  beruhigend, 

J)  Vergl.  Gutachten  von  Generalarzt  Dr.  v.  Stuckrad,  Berlin,  im  Werke  von 
W.  Reichel:  —  „Der  Heilmagnetismus  und  seine  Beziehungen  zum  Somnambulismus." 
S.  80.  K.  Siegismund,  Berlin.  1896. 

2)  J.  Schabenberger  (Schüler  der  magn.  Klinik  zu  Paris):  —  „Das  Wesen  des 
Heilmagnetismus."  S.  90.  Finsterlin  Nachf.  München.  1900. 


Anwendung 

des 

Magnetismus 
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wie  einerseits  eine  Einwirkung  aus  kleiner  Entfernung 
vom  Körper  ebenfalls  erregend  auf  gewisse  Nervenpartien, 
andererseits  Auflegen  beider  Hände  Beruhigung  erzeugt; 
darüber  existieren  genügend  Lehrbücher1),  und  zudem  hat 
jeder  Heilmagnetiseur  oft  seine  besondere,  durch  Erfahrung 
und  Individualität  begründete  Behandlungsmethode. 

Bei  Erkältungszuständen  fühlt  man  oft  eisige  Kälte 
von  einzelnen  Organen  oder  vom  ganzen  Körper  des 
Patienten  ausströmen,  wie  auch  andererseits  bei  Fieber 
grosse  Hitze  sich  bemerkbar  macht,  so  dass  der  Magneti¬ 
seur  während  dem  Behandlungsakt  von  Fieberkranken  sich 
oft  die  Hände  im  kalten  Wasser  abkühlen  und  waschen  muss. 

Im  ersten  Teil  einer  magnetischen  Krankenbehandlung 
zieht  der  Magnetiseur  durch  Bestreichen  des  Patienten 
mit  den  Händen  das  krankhafte  Fluidum  an  und  schüttelt 
es  von  seinen  Händen  ab,  während  des  zweiten  Teils  lässt 
er  seinen  gesunden  Magnetismus  auf  den  Kranken  ein¬ 
strömen,  sättigt  und  imprägniert  das  kranke  Nervensystem 
mit  gesunder  Lebenskraft;  selbstverständlich  unter  ent¬ 
sprechender  Beachtung  aller  der  dabei  in  Betracht  kom¬ 
menden  Krankheitserscheinungen  und  sonstiger  Umstände. 

Auch  Wasser  kann,  magnetisiert,  dem  Kranken  zum 
Trinken  wie  auch  zu  Umschlägen  etc.  verabreicht  werden 
und  von  grosser  heilkräftiger  Wirkung  sich  erweisen. 


i)  Dupotet  de  Sennevoy:  —  »Praktisches  Handbuch  der  elemt.  Darstellung 
des  tierischen  Magnetismus."  Deutsch  von  Dr.  Hartmann.  Leipzig.  1851.  (Jetzt 
seltenes  Buch.) 

Prof.  Dr.  med.  Ennemoser:  —  »Anleitung  zur  mesmerischen  Praxis." 
Stuttgart.  1852. 

A.  J.  Davis:  —  »Der  Arzt."  Deutsch  von  Dr.  G.  C.  Wittig.  Leipzig.  1873. 
Dr.  med.  Gratzinger:  —  »Das  magnetische  Heilverfahren."  Handbuch  für* 
Ärzte  und  Laien.  Wien.  1900. 

P.  J.  Rohm:  »Leitfaden  zur  wirksamen  Ausübung  des  Menschen- Heilmagnetis¬ 
mus.“  Wiesbaden.  1900. 

J.  Schabenberger:  —  ,, Das  Wesen  des  Heilmagnetismus.“  Einsterlin  Nachf. 
München.  1900. 
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Die  Nerven  sind  Vermittler  aller  Bewegungsvorgänge 
im  menschlichen  Körper  und  strömt  in  den  Nerven,  ähn¬ 
lich  dem  Blut  in  den  Adern,  eine  unsern  Augen  unsicht¬ 
bare  Kraft  —  der  Lebensmagnetismus.  Die  Nerven  ver¬ 
mitteln  den  Aufbau  und  Zerfall  aller  Körperzellen  und 
sorgen  für  richtige  Verteilung  des  Blutes.  Durch  ihre 
polare  Anziehung  und  Abstossung  sorgen  sie  einerseits 
für  Bildung  von  Blutserum,  Lymphe,  Muskeln,  Knochen 
und  sonstiger  Gewebe,  andererseits  auch  für  die  Aus¬ 
scheidung  von  Abfall-  und  Zersetzungsprodukten  durch 
die  entsprechenden  Organe,  wie  Lunge,  Darm,  Niere,  Haut. 

Eine  direkte  oder  indirekte  Störung  dieser  Nerven¬ 
tätigkeit  durch  irgendwelche  Ursachen  erzeugt  Krankheit. 
Denn  fehlt  z.  B.  dem  einen  oder  andern  Nerven  die  inne¬ 
wohnende  Kraft,  den  Zu-  oder  Abfluss  des  Blutes  an  irgend 
einer  Stelle  des  Körpers  zu  regeln,  so  entsteht  entweder 
eine  Blutüberfüllung,  gleich  Entzündung,  oder  Blutmangel 
mit  seinen  Folgen. 

Es  können  also  vielerlei,  hunderte  von  Krankheits¬ 
erscheinungen  oder  Formen  eintreten,  für  welche  die  medizi¬ 
nische  Wissenschaft  alle  möglichen  Namen  bisher  erfunden 
hat  und  immer  noch  neue  sucht.  Die  Magnetotherapie 
jedoch  anerkennt,  gleich  der  Naturheilkunde,  nur  eine 
Einheit  aller  Krankheiten,  welche  im  Grunde  genommen 
eine  Zirkulationsstörung  der  Odströmungen  in  einzelnen 
Organen  oder  im  ganzen  Körper  darstellen,  trotz  den  ver¬ 
schiedensten  Erscheinungsformen,  und  gibt  als  universelles 
Heilmittel  den  menschlichen  Heilmagnetismus.  Der  mag¬ 
netische  Arzt  behandelt  also  keine  Krankheit  als  solche, 
wie  der  Mediziner  mit  seinen  sogenannten  spezifischen 
Mitteln,  die  aber  leider  nie  solche  sein  können,  sondern 
den  Kranken. 


Nerven¬ 

tätigkeit 


Was  ist 
Krankheit? 
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Wirkungen 
des  Heil- 
magnetismus 


Kur-Verlauf 


Die  magnetische  Kur  besteht  demnach  in  einer  Über¬ 
tragung  reiner  Nervenkraft  auf  das  kranke  Nei*vensystem 
des  Patienten,  also  in  einer  Imprägnierung  derjenigen 
kranken  Nervenpartie  mit  neuer  Lebenskraft,  die  eben  in 
ihrer  regelnden  harmonischen  Tätigkeit  gestört  ist.  Es  ist 
deshalb  durch  diese  direkte  Einwirkung  überraschend 
schnellster  Erfolg  oft  nach  einzelnen  Sitzungen  schon 
möglich,  welche  Anzahl  jedoch  ganz  nach  dem  Krank¬ 
heitsfall  und  individueller  Veranlagung  des  Patienten  sich 
richtet,  wie  auch  die  Blut-  und  Säftebeschaffenheit 
des  Kranken  ausschlaggebend  ist.  Die  Wirkung  des 
Magnetismus  besteht  hauptsächlich  in  allgemeiner  Hebung 
der  Lebenskraft  in  allen  Organen  des  Körpers;  Puls  und 
Atmung  lassen  sich  sehr  gut  beeinflussen,  wie  auch  die 
Verdauung  und  überhaupt  der  ganze  Stoffwechsel  gehoben 
werden  kann.  Entzündungen  und  Geschwülste  verteilen 
sich,  und  man  kann  vor  allem  sehr  rasch  und  zu  jeder 
Zeit  auf  den  ganzen  Organismus,  wie  mit  keinem  anderen . 
Heilfaktor,  günstig  einwirken. 

Langjährige  Leiden  schwinden  oft  in  kürzester  Zeit, 
wie  auch  öfters  Zahn-  oder  Kopfschmerzen  innert  weniger 
Sekunden  durch  einfaches  Handauflegen  dauernd  beseitigt 
werden  können. 

Bei  der  magnetischen  Kur  rüttelt  der  übertragene 
Lebensmagnetismus  die  im  Körper  des  Patienten  vor¬ 
handenen  Krankheitsstoffe  auf,  ruft  Krisen  und  vermehrte 
Ausscheidungen  hervor,  wie  z.  B.  heftige  Durchfälle,  ver¬ 
mehrte  Urinabsonderung,  Fieber,  starke  Schweisse  oder 
entsprechende  Hautausschläge,  Geschwüre  etc.,  alles  auf 
Reinigung  des  Körpers  hindeutend.  Anfänglich  vermehren 
sich  die  Schmerzen,  so  dass  der  Patient  oft  eine  Ver¬ 
schlimmerung  befürchtet,  für  den  geübten  Praktiker  jedoch 
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ein  Beweis  von  der  grösseren  Anstrengung  der  nun  ge- 
kräftigten  Natur,  die  vorhandene  Krankheit  zu  überwinden.1) 

Der  geübte  Magnetiseur  hat  es  ganz  in  der  Hand, 

Krisen  oder  Beruhigungen  zu  erzeugen  und  die  Natur  in 
ihrem  Heilbestreben  zu  unterstützen.  Die  Natur  des 
Patienten  heilt,  der  Arzt  ist  auch  in  diesem  Falle  nur  der 
unterstützende  Teil  und  hat  die  Pflicht,  nach  bester  Er¬ 
kenntnis  seine  Kraft  anzuwenden. 

Die  Dauer  einer  Kur  richtet  sich  lediglich  nach  dem 
Zustand  und  nach  der  Empfänglichkeit  des  Patienten  und 
kommt  es  sehr  darauf  an,  wie  weit  irgend  ein  Organ  er¬ 
krankt  oder  gar  zerstört  ist,  ferner  entscheidet  immer  der 
Zustand  der  ganzen  Blut-  und  Säfte-Beschaffenheit.  Jede 
Krankheit  ist  heilbar,  aber  nicht  jeder  Kranke. 

So  finden  viele  oft  in  einigen  Sitzungen  Heilung  Heilungen 
oder  bedeutende  Besserung,  währenddem  andere  Wochen 
und  Monate  dazu  brauchen. 

Wie  überraschend  schnell  oft  der  Magnetismus  wirkt, 
habe  ich  in  unzähligen  Fällen  meiner  ausgedehnten  Praxis 
häufig  genug  beobachtet. 

Das  Kind  eines  Herrn  B.  dahier,  vom  Medizinarzt  auf¬ 
gegeben,  konnte  von  einer  Gehirnentzündung  voll¬ 
kommen  geheilt  werden  innert  weniger  Behandlungen; 
ebenso  bei  einer  Frau  H.,  vom  Gehirnschlag  betroffen, 
gelang  es  nach  der  ersten  Magnetisation ,  sie  zum  Be¬ 
wusstsein  zurückzurufen  und  ging  diese  Kranke  nach 
10  Tagen  ihren  Hausgeschäften  sogar  wieder  nach.  Herr 
B.  von  hier  war  von  einem  Mediziner  3  Wochen  wegen 
schwerer  Neuralgie  erfolglos  behandelt  worden  und 

')  Vergl.  J.  P.  F.  Deleuze:  —  „Prakt.  Unterricht  über  den  tier.  Magnetismus." 

S.  30.  Stuttgart.  1854. 

Dupotet  de  Sennevoy:  —  ,, Elementare  Darstellung  des  tier.  Magnetismus." 

S.  20S.  Leipzig.  1851. 
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Somnambulis¬ 

mus 


sollte  dieser  Patient  alsdann  ins  Spital  überführt  werden; 
nach  3  Tagen  magnetisieren  jedoch  waren  die  Schmerzen 
verschwunden. 

Kinder  reagieren  im  allgemeinen,  da  ihr  Körper  noch 
nicht  so  verdorben  ist  von  Medizingiften ,  Alkohol, 
Tabak  etc.,  am  schnellsten  auf  den  Magnetismus.  Brech¬ 
durchfälle,  Rhachitis,  Krampfhusten,  Krämpfe 
aller  Art,  Lähmungen  u.  s.  w.  sind  baldigst,  wie  durch 
kein  anderes  Mittel,  so  kann  man  wohl  füglich  und 
mit  Recht  behaupten,  gehoben.  Mancher  Nervöse  und 
mancher  Kurierte,  frühere  Selbstmordkandidat,  blieb  dem 
Leben  erhalten.  Frauenleiden,  selbst  nutzlos  operierte, 
wurden  oft  mit  den  wunderbarsten  Erfolgen  rasch  gehoben 
und  mancher  erhoffte  Kindersegen  ging  in  Erfüllung.  Selbst 
bei  unheilbaren  Krankheiten,  wie  Krebs,  Schwind¬ 
sucht  etc.,  kann  zum  mindesten  grosse  Linderung  ge¬ 
bracht  werden  und  schmerzloser  Tod  erfolgen.  Gewiss  für 
viele  Patienten  eine  grosse  Wohltat!  Verschiedene  schwere 
Fieberzustände  habe  ich  durch  Magnetismus  schwinden 
sehen.  Alle  heilbaren  Krankheiten  hier  aufzuzählen  oder 
gar  von  den  vielen  Zeugnissen  eines  hier  anzuführen, 
halte  ich  für  überflüssig,  da,  wie  ich  schon  erwähnt  habe, 
fast  jede  Krankheit  zu  heilen  ist,  aber  nicht  jeder  Kranke. 
Von  Fall  zu  Fall  ist  da  jeweils  zu  entscheiden. 

III. 

Viele  Personen  verfallen  während  des  Magnetisierens 
in  einen  Schlaf,  der  einige  Stunden,  oft  noch  länger  an- 
halten  kann.  Die  Tiefe  dieses  Schlafes  ist  äusserst  ver¬ 
schieden,  wie  auch  die  Wirkung  sehr  veränderlich  sich 
zeigt.  Der  kurze  magnetische  Schlaf  wirkt  wunderbar 
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kräftigend  und  gleicht  oft  in  kürzester  Zeit  schwere  innere 
körperliche  Störungen  wieder  aus. 

Bei  sehr  sensitiven  Personen  zeigen  sich  eigentüm¬ 
liche  Erscheinungen  während  des  magnetischen  Tiefschlafs 
(nicht  mit  dem  hypnotischen  Schlaf  zu  verwechseln);  z.  B. 
mehrere  Sinnesorgane,  meistens  Gesicht  und  Gehör,  werden 
unempfindlich,  das  Cerebral-Leben  ist  dem  des  Ganglien- 
Nervensystems  untergeordnet  durch  einen  —  entsprechend 
den  magnetischen  Strichen  —  entstandenen  Polwechsel, 
wie  auch  das  sympathische  Nervensystem,  vorher  eine  ge¬ 
wisse  Isolation  beider  Nervensysteme  darstellend,  andere 
Funktionen  nun  aufweist  und  alsdann  wunderbare  Phäno¬ 
mene  zu  Tage  treten. 

Die  Seele  des  Magnetisierten  scheint  eins  mit  der 
Seele  des  Magnetiseurs  zu  sein.  Somnambule  lesen  gleich¬ 
sam  die  Gedanken,  wie  sie  überhaupt  alle  Zustände  der 
mit  ihnen  in  Rapport  befindlichen  Personen  mitempfinden. 
Ferner  sind  sie  durch  ihr  Hellsehen  imstande,  eigene  und 
fremder  Personen  Krankheitszustände  aufs  genaueste  zu 
beschreiben  und  auch,  durch  Erwachen  ihres  Heilinstinkts, 
Heilmittel  aufs  zuverlässigste  anzuordnen.  Die  ungeheuer 
grosse  Litteratur  darüber,1)  besonders  das  »Archiv  für 


*)  Dr.  med.  J.  Passavent:  —  ,, Untersuchungen  über  den  Lebensmagnetismus 
und  das  Hellsehen. “  Frankfurt  a.  M.  1821. 

Hofrat  Dr.  med.  D.  G.  Kieser:  —  „System  des  Tellurismus  oder  tierischen 
Magnetismus.“  Leipzig.  1826. 

—  „Elemente  der  Psychiatrik.“  Breslau  und  Bonn.  1855. 

Dr.  med.  C.  A.  F.  Kluge:  —  „Versuch  einer  Darstellung  des  animalischen 
Magnetismus  als  Heilmittel.“  Berlin.  1818. 

Prof.  Dr.  med.  C.  A.  v.  Eschenmayer:  —  „Versuch,  die  scheinbare  Magie 
des  tierischen  Magnetismus  aus  physiologischen  und  psychischen  Gesetzen  zu  erklären.“ 
Stuttgart  und  Tübingen.  1816. 

—  Die  späteren  Werke  von  Dupotet,  Deleuze,  Barth  bis  auf  die  modernen  von 
du  Prel  („Philosophie  der  Mystik“,  Leipzig  1884;  „Magie  als  Naturwissenschaft“, 
Jena  1899),  Kramer,  Schröder,  Reichel,  Rohm  etc.  berichten  über  genügendes  Tat¬ 
sachenmaterial. 


20 


tierischen  Magnetismus“,1)  und  zahlreiche  Ärzte  be¬ 
richten  zur  Genüge  Tatsachen  dieser  Art. 

In  der  Magengrube,  im  Sonnengeflecht,  scheinen  in 
einem  Punkt,  gleich  dem  Brennpunkt  einer  Linse,  alle 
Empfindungsfähigkeiten  oft  vereint  und  zeigen  somnam¬ 
bule  Zustände  wunderbare  Einblicke  ins  menschliche 
Seelenleben  und  seine  grossartigen  Fähigkeiten. 

In  neuerer  Zeit  berichtet  der  französische  Gelehrte 
Graf  A.  de  Rochas,  Direktor  der  polytechnischen  Hoch¬ 
schule  in  Paris,  über  wunderbare  Erscheinungen  der  Ver- 
äusserlichung  der  Empfindlichkeit  und  der  Bewegungskraft 
in  seinen  diesbezüglichen  Experimental-Studien  (vergleiche 
seine  Werke  über:  —  „L’Extorisation  de  la  sensibilite"  und 
„L'Extorisation  de  la  mortricite“). 

Der  gut  veranlagte  und  ausgebildete,  also  vollkommene 
Magnetopath  kann  mittelst  seines  entwickelten  subjektiven, 
inneren  Sinnes  alle  Eindrücke  aufnehmen  und  sie,  auf  die 
äusseren  Sinne  überleitend,  in  objektiver  Bewusstseinsform 
kundgeben  und  zeigt  also  dann  selbst  in  wachem  Zustande 
derartige  Fähigkeiten,  die  er  ohne  fremde  Mithilfe  dem 
Patienten  gegenüber  gebrauchen  kann,  wodurch  ein  Me¬ 
dium,  die  somnambule  Person,  überflüssig  wird.  Gewiss 
ein  enormer  Vorteil  in  der  Krankenbehandlung  pto.  Diag¬ 
nose  und  Prognose,  die  sich  kaum  vollkommener  denken 
lässt  und  daher  in  der  Therapie  Grossartiges  zu  leisten 
vermag.  Zahlreiche  Beispiele  in  meiner  Praxis  wären  an¬ 
zuführen,  doch  komme  ich  hoffentlich  bald  in  späteren 
Schriften  ausführlich  darauf  noch  zurück. 

*)  —  „Archiv  für  den  tierischen  Magnetismus."  12  Bände.  Herausgegeben  vorr 
den  Professoren  Kieser,  Eschenmayer  und  Ness  v.  Esenbeck.  Leipzig.  1817—1821. 
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Sogar  auf  grosse  Distanzen1)  ist  eine  direkte  Über¬ 
tragung  der  magnetischen  Einwirkung  auf  Patienten  mög¬ 
lich  und  ist  durch  das  Gesetz  der  Telepathie  —  einer  Od- 
Brücke  gleichend  —  dies  erklärlich.  Ich  selbst  habe  auf 
hunderte  von  Kilometern  Beeinflussung  erzielt,  sogar  Schlaf 
erzeugt. 

Die  Entdeckungen  des  Italieners  Marconi  haben  ja 
neuerdings  ebenfalls  technisch  bewiesen,  dass  eine  Fern¬ 
wirkung  elektrischer  Wellen  möglich  ist  und  bekanntlich 
darauf  die  drahtlose  Telegraphie  begründet. 

Bedeutende  Ärzte  und  Gelehrte  sind  für  die  Tat¬ 
sachen  des  Magnetismus  eingetreten  und  lasse  ich  hier¬ 
mit  nur  einige  Aussprüche  solcher  Männer  folgen: 

Prof.  Dr.  med.  J.  Ennemoser  (Ennemoser,  »Anleitung 
zur  mesmerischen  Praxis",  Seite  80):  »Der  Magnetis¬ 
mus  lindert  Schmerzen  und  beschwichtigt  Krämpfe  etc. 
wie  kein  anderes  Mittel,  oft  in  der  Zeit,  als  der  Doktor 
sonst  seinen  Patienten  den  Puls  greift  oder  das  Re¬ 
zept  verschreibt.  Er  belebt  Ohnmächten  und  Schwächen 
wie  durch  Zauber,  hebt  Entzündungen,  zerteilt  Ge¬ 
schwülste,  veranlasst  Schweiss  und  andere  kritische 
Bewegung  ohne  alle  anderen  Mittel  und  wie  gar  kein 
anderes  Mittel.  Der  Magnetismus  ist  ganz  besonders 
noch  dadurch  ein  Hauptmittel  von  der  grössten 
Wichtigkeit,  weil  es  ohne  das  Nervensystem  reizende 
und  schwächende  Folgen  sehr  häufig  den  Kranken 
in  Schlaf  versetzt,  welcher  bei  allen  Krankheiten  das 
grösste  Heilmittel  ist,  wo  eine  übermässige  Aufregung 
und  Unruhe  herrscht  und  wo  zwischen  den  organi- 

])  Vergl.  Ph.  W.  Kramer:  —  ,,Der  Heilmagnetismus".  S.  88.  Leipzig.  1895. 
W.  Besser. 
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Aus  einem 
gerichtlichen 
Gutachten 


sehen  Systemen  die  Harmonie  gestört  ist.  Bei 
Fiebern,  bei  Schmerzen  aller  Art,  bei  Krämpfen  und 
Gemütskrankheiten  ist  der  Schlaf  ein  Hauptmittel, 
Krisen  einzuleiten  und  Besserungen  herbeizuführen  y 
aber  nie  geschieht  dies  so  auffallend,  wie  durch  den 
magnetisch  erzeugten  Schlaf.  Durch  den  Magnetis¬ 
mus  sind  alle  Arten  von  Krankheiten,  und  sehr  oft 
die  verzweifeltsten,  für  unheilbar  erklärten,  geheilt 
worden,  er  heilt  aber  nicht  alle  Kranke.  Keine  einzige 
der  bekannten  Heilmethoden  ist  imstande,  sich  mit  dem 
Magnetismus  zu  messen,  sowohl  in  Rücksicht  der  All¬ 
gemeinheit  von  Krankheiten,  als  in  der  Schnelligkeit 
des  Erfolges;  jeder  praktische  Magnetiseur  wird  be¬ 
reit  sein,  den  Beweis  in  der  Probe  zu  liefern,  und  er 
wird  sicher  nicht  zu  Schanden  werden.“ 

Schopenhauer:  »Wer  heutzutage  die  Einwirkungen 
des  Magnetismus  ableugnet,  ist  nicht  ungläubig,  son¬ 
dern  unwissend  zu  nennen.“ 

Dr.  med.  Gustav  Jäger,  Professor  in  Stuttgart  (»Mein 
System“,  Seite  141):  »Zu  allen  Zeiten  hat  es  Menschen 
gegeben,  die  im  Rufe  einer  sogenannten  magnetischen 
Heilkraft  standen.  —  Nur  das  allergrösste  Bornement 
und  der  frechste  Ignorantenhochmut  kann  die  aus 
allen  Zeiten  in  der  denkbar  gründlichsten  Weise  do¬ 
kumentierten  Tatsachen  für  Schwindel  und  damit  eine 
Masse  der  ehrenwertesten  Menschen,  denen  der  Be¬ 
leidiger  selbst  vielleicht  nicht  einmal  die  Schuhriemen 
zu  lösen  wert  ist,  für  Betrüger,  respektive  Betrogene 
erklären.“  —  —  —  — 

Generalarzt  Prof.  Dr.  med.  v.  Nusshaum,  München 
(gerichtliches  Gutachten  vom  12.  Mai  1890):  „Ein 
tierischer  Magnetismus,  welcher  grosse  Kraft  besitzt, 
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so  dass  das  Berühren  mit  den  Händen  oder  das 
Magnetisieren  des  Wassers  schon  vieles  leistet,  exi¬ 
stiert  bestimmt.  Wissenschaftliche  Ärzte  haben  sich 
noch  wenig  mit  dem  Magnetismus  beschäftigt,  son¬ 
dern  es  bequemer  gefunden,  ihn  als  Schwindel  zu 
bezeichnen;  allein  das  Wahre  findet  immer 
seinen  Weg,  und  liegen  auch  diese  wunderbaren 
Kräfte  noch  in  Laienhänden,  so  kann  man  sie  doch 
nicht  mehr  lange  ignorieren.  Bei  den  Ärzten  ist 
es  eine  egoistische  Furcht,  ihren  guten  Namen 
einzubüssen  und  den  Schwindlern  beigezählt  zu 
werden.'-  - 

Dr.  med.  Münighoff,  Borken:  »Wer  die  Forschungen 
und  Resultate  über  den  Lebensmagnetismus  und  seine 
hohe  Bedeutung  in  Krankheitsfällen  für  Schwindel 
erklärt,  der  ist  zu  bedauern,  denn  er  schwindelt 
sich  selbst  etwas  vor." 

IV. 

In  neuerer  Zeit  sucht  man  ganz  besonders  wieder  die 
Elektrotherapie  zu  beleben,  in  der  Meinung,  die  Ströme 
des  elektromagnetischen  Induktionsapparates  oder  ähnlicher 
Maschinen  könnten  von  Vorteil  sein,  während  doch  der¬ 
artige  Elektrizität,  aus  Metallen  und  mineralischen  Salzen, 
nicht  da  aufnehmbar  ist,  wo  es  sich  um  das  lebensmag¬ 
netische  Nervenfluidum  des  menschlichen  Körpers  handelt. 
Nie  kann  auch  da  etwas  an  sich  Totes  dem  wohl  orga¬ 
nisierten  Körper  von  direktem  Vorteil  sein,  obwohl 
durch  elektrische  Apparate  indirekte  Wirkungen  erzielt 
werden  können,  welche  aber  auch  nicht  im  entferntesten 
an  die  des  Heilmagnetismus  heranreichen.  Der  mensch- 


Elektro- 

therapie 
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liehe  Magnetismus  stellt  eine  organisierte  Kraft  dar, 
welche  aus  einer  lebendigen  Quelle  —  des  Geistes  — 
fliesst.  Je  nach  dem  Geiste  ist  auch  die  Kraft;  es  spielen 
also  folglich  und  wie  es  tausendfach  auch  die  Erfahrungen 
lehren,  andere  Faktoren  noch  mit.  Allerdings  braucht  der 
Magnetiseur  auch  Kenntnisse  in  Anatomie,  Physiologie, 
Psychologie,  Pathologie  etc.,  wie  auch  auf  dem  Gebiet  der 
Diagnose,  Prognose  und  Symptomatologie  Erfahrung 
nötig  ist. 

Eine  sympathische,  ehrenhafte  Persönlichkeit  dient 
zum  Vorteil  des  Patienten  und  hat  solcher  besonders  da¬ 
rauf  zu  achten.  Aber  auch  der  Patient  bedarf  einer  ge¬ 
wissen  geistigen  Beschaffenheit,  um  zu  seinem  Vorteil  die 
Kur  zu  gebrauchen.  Deshalb  haben  auch  Kinder  mit 
ihrem  reinen,  vorurteilsfreien  Gemüte  die  besten  Erfolge. 
Bei  kleinen  Kindern  zeigt  sich  so  recht,  dass  der  Magne- 
Ist  tismus  nicht  auf  Einbildung  beruht,  wie  man  sonst  gerne 
^fnbndung?  se^ens  der  Gegner  vorgeworfen  hat,  oder  auf  Hypnotis¬ 
mus;  denn  wie  sollte  ein  einige  Tage  oder  Wochen  altes 
Kind  sich  etwas  einbilden  oder  gar  hypnotisiert  werden 
können?  Oder  wie  möchten  Gegner  wohl  die  magnetische 
Einwirkung  auf  eine  in  der  Kasette  verschlossenen  photo¬ 
graphischen  Platte  mit  Wirkungen  gleich  den  Röntgen¬ 
strahlen1)  erklären?  Was  sagen  die  Skeptiker  wohl  zu  den 
nicht  mehr  abstreitbaren  magnetischen  Einwirkungen  auf 
Pflanzen,  die  dabei  ein  alsdann  verändertes,  grösseres 
Wachstum  zeigen?2)  Bilden  Pflanzen  sich  wohl  auch 


>)  Vergl.  ,,Photogr.  Centralblatt.“  Herausgeber  Prof.  Schmidt  der  teclin. 
Hochschule  Karlsruhe.  Heft  16  vom  25.  August  1901. 

—  „Psych.  Studien.“  Red.  Prof.  F.  Maier.  Januarheft  1896.  Leipzig. 
O.  Mutze. 

L.  Tormin:  —  „Magische  Strahlen.“  Düsseldorf.  1896.  Schmitz  &  Obertz. 
2)  Vergl.  Dr.  M.  O.  Acevedo:  —  „Fakirismus  und  Wissenschaft.“  S.  47.  Leipzig. 
1901.  O.  Mutze. 
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etwas  ein?  —  Also  wohl  der  nichtigste  Einwurf,  mittelst 
Suggestion  oder  Einbildung  alles  erklären  zu  wollen. 


V. 

Vielfach  schon  erfuhr  Magnetismus  mit  dem  Hyp¬ 
notismus  grobe  Verwechslung  und  führt  der  bekannte 
Dr.  du  Prel  in  einem  seiner  Werke *)  sehr  treffend  fol¬ 
gendes  aus: 

»Der  zufällige  Umstand,  dass  ein  Arzt,  Mesmer, 
»den  animalischen  Magnetismus  entdeckte,  hat  veran- 
» lasst,  dass  er  zunächst  in  seinen  organischen  Wir- 
»kungen,  also  als  Zweig  der  Heilkunde,  in  Betracht 
»gezogen  wurde.  Hier  liegen  aber  komplizierte  Ver- 
»hältnisse  vor,  daher  der  endlose  Streit  mit  der  offi- 
»ziellen  Heilkunde  erklärlich  ist.  Durch  Reichenbach 
»wurde  die  Untersuchung  auf  das  Gebiet  der  Physik 
»übertragen,  wo  die  Beweise  weniger  Einwürfen  aus- 
»gesetzt  sind.  Zusammenfassend  lässt  sich  heute  be- 
»haupten,  dass  die  Existenz  des  animalischen  Mag- 
»netismus  bewiesen  ist:  1)  durch  die  physiologi- 
»schen  Veränderungen  im  Körper  eines  kranken 
»Rezipienten;  2)  durch  die  damit  verbundenen 
»Lichtphänomene:  Sensitive  sehen  das  odische 
»Leuchten  wachend  in  der  Dunkelkammer, 
»Somnambule  im  Schlaf  auch  ohne  Dunkel- 
»kammer;  3)  durch  verschiedene  Bewegungs- 
»phänomene,  welche  die  odische  Ausstrahlung 
»leistet,  z.  B.  Ablenkung  der  Magnetnadel  etc.; 

*)  Du  Prel:  —  ,, Der  Tod,  das  Jenseits,  das  Leben  im  Jenseits.“  München.  1899. 
Selbstverlag. 
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„4)  durch  chemische  Veränderungen  auf  der 
„photographischen  Platte.  Der  gegenwärtige 
„Stand  der  Frage  ist  erst  jüngst  gut  zusammengestellt 
„worden,1)  aber  als  ob  nichts  geschehen  wäre,  hört 
„man  noch  immer  Stimmen,  die  den  Magnetismus 
„leugnen.  Unter  den  Ärzten  schwätzt  es  einer  dem 
„andern  besinnungslos  nach,  dass  die  Wirkungen  des 
„Magnetismus  nur  Wirkungen  der  Suggestion  seien; 
„nicht  durch  Mitteilung  fremder  Lebenskraft  werde 
„der  Kranke  geheilt,  sondern  durch  Beeinflussung 
„seines  Geistes,  durch  Suggestion  oder  Autosuggestion. 
„Dieser  Einwurf  ist  nun  aber  von  ganz  besonderer 
„Borniertheit,  denn  die  Suggestion,  die  ich  einem 
„Patienten  gab,  ist  eine  Ge-hirnvorstellung  und 
„weiter  nichts.  Eine  Heilung  kann  diese  blosse 
„Vorstellung  nicht  als  solche  bewirken,  son¬ 
dern  nur  in  dem  einen  Fall,  wenn  das  Gehirn 
„des  Empfängers  eine  Summe  von  Lebens¬ 
kraft  zur  Verfügung  hat,  die  nach  dem  von 
„der  Suggestion  bezeichneten  kranken  Körper¬ 
teil  gelenkt  wird.  Bei  der  magnetischen 
„Heilung  wird  also  die  Lebenskraft  des  Mag¬ 
netismus  einem  fremden  Organismus  mitge¬ 
teilt,  bei  der  suggestiven  Heilung  wird  der 
„Magnetismus  des  Kranken  selbst  in  Bewe¬ 
gung  gesetzt  und  nach  dem  Krankheitssitze 
„geleitet.  Dies  ist  der  einzige  Unterschied. 
„Wer  aber  behauptet,  die  blosse  Gehirnvor- 
„stellung  könne  heilen,  ohne  vermittelnde 
„Kraft  zwischen  Gehirn  und  Krankheitssitz, 


J)  Oase.  Defosses: 


,,Le  Magnetisnie  vital." 
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„der  behauptet  eine  Wirkung  ohne  Ursache. 
„Die  Suggestion  lässt  sich  also  gegen  den 
„Magnetismus  nicht  einwerfen,  sondern  ist 
„vielmehr  ein  neuer  Beweis  für  die  Existenz 
„des  animalischen  Magnetismus.“  — 


VI. 

Von  vielen  Medizinärzten  wird  der  Magnetismus  zu¬ 
meist  totgeschwiegen  und  gibt  es  auch  wiederum  solche, 
die  ihn  leugnen,  als  Schwindel,  Aberglauben  etc.  bezeich¬ 
nen,  die  Magnetopathen  mit  gehässiger  Denunziation  so¬ 
gar  verfolgen,  und  wird  es  wohl  daher  am  Platze  sein, 
etwas  Licht  auf  die  medizinische  Heilkunst  und  ihre  Ver¬ 
treter  fallen  zu  lassen,  um  zu  sehen,  welche  Bedeutung 
und  welche  Stellung  ihnen  in  der  Heilkunde  gebührt. 

Schrieb  doch  Dr.  med.  Dobson,  Professor  der  Medizin 
in  New-York,  in  seinem  Schreiben  vom  2.  Februar  1882 
an  die  Senatoren  und  Repräsentanten  des  Staates  Con¬ 
necticuts: 

„Die  grosse  Mehrzahl  der  Ärzte  verwarf  seinerzeit 
die  Entdeckung  des  Blutkreislaufes  durch  Harwey. 
Die  grosse  Mehrzahl  liess  ein  Jahrhundert  lang  zur 
Ader  und  schlachtete  Tausende  im  gemütlichen 
Krankenzimmer.  Die  grosse  Mehrzahl  gab  Queck¬ 
silber-Mittel  bis  die  Zähne  ausfielen,  das  Fleisch  von 
den  Knochen  sich  löste  und  die  Knochen  selbst  zer¬ 
bröckelten.  Die  grosse  Mehrzahl  hat  jedem  reellen, 
wissenschaftlichen  Fortschritt  in  der  Medizin  jeweilen 
erbittert  opponiert." 


Was  ist 
Wahres  an 
der  Medizin? 


28 


Geheimrat  Prof.  Dr.  Schwenninger,  Berlin,1)  der 
Leibarzt  des  verstorbenen  Fürsten  Bismarck,  sagt: 
„Wer  merkt,  dass  er  vom  Arzt  betrogen  wird,  der 
geht  zum  Pfuscher.  Der  Schwindel  des  Rezepts  ist 
häufig  nur  zu  offenbar.  So  ganz  glaubt  eigentlich 
nur  der  Apotheker  daran,  und  bei  dem  ist  der  Glaube 
Geschäft.  Die  Kranken  wissen,  dass  man  auch  als 
Arzt  Quacksalber  sein  kann,  und  dass  sie  sich  oft 
besser  dem  Naturheilverfahren  und  der  Homöopathie, 
als  der  Apothekenmixtur  anvertrauen  können. 

Wenige  Ärzte  glauben  noch  an  eine  Heilwirkung 
ihrer  roten,  grünen  und  weissen  Medizinen.  Das  ist 
anerkennenswert.  Wir  täuschen  uns  nicht  mehr 
selbst.  Dafür  sagen  wir  aber  dem  Laien  noch  allerlei 
über  unsere  Kunst,  worüber  wir  unter  uns  spotten. 
Was  unsere  Vorgänger  für  gut  ansahen,  verkünden 
wir  jetzt  noch  als  Evangelium,  obwohl  wir  längst 
wissen,  dass  die  Botschaft  falsch  ist.  An  Stelle 
des  Irrtums  ist  der  fromme  Betrug  getreten/' 

Dr.  med.  Oidtmann,  Lin n ich:  „Es  kann  mit  Recht 
die  Jetztzeit  in  der  Geschichte  der  Heilkunde  die  Zeit 
der  ärztlich  hygienischen  Heuchelei  genannt  werden." 

Sanitätsrat  Dr.  med.  Lorinser,  Wien:  „Vor  allem 
andern  muss  hier  von  jenem  grossartigen 
Schwindel  die  Rede  sein,  welchen  die  Hohepriester 
der  „Arzneiwissenschaft"  ihren  Jüngern  vormachen, 
obwohl  sie  selbst  und  das  Gros  der  Ärzte  gar  nicht 
mehr  daran  glauben.  Ich  meine  das  Märchen  von 
der  sogenannten  Pharmakodynamik,  der  Arzneimittel¬ 
lehre." 


*)  R.  Gerling  und  G.  Wagner:  —  „Wahre  und  falsche  Heilkunde.“  S.  47. 
Berlin.  1900.  W.  Möller. 
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Viele  weitere  und  drastischere  Aussprüche  enthält  die 
Schrift  von  R.  Gerling:  —  „Die  Medizin,  gerichtet 
von  ihren  eigenen  Autoritäten.“ 

Jedenfalls  verrät  keine  Heilweise  solche  Unsicherheit, 
wie  gerade  die  medizinische,  denn  das  Heilmittel,  welches 
heute  hochgepriesen,  gilt  bald  als  veraltet  und  unsicher; 
in  kürzester  Zeit  wechselt  eine  Neuheit  in  Gift  die  andere. 

Man  erinnere  sich  nur  des  Tuberkulin-Rummels,  welcher 
Lärm  dazumal  —  und  jetzt?  Schweigen  überall!  —  — 

Mit  welcher,  allerdings  vergeblicher,  zu  durchsichtiger 
Mühe  sucht  man  das  Heilserum  statistisch  wichtig  zu 
machen?1)  Ferner  denke  man  an  die  verheerende  Wir¬ 
kung  so  mancher  Gifte,  wie:  Quecksilber,  Jod,  Creosot, 

Salizyl  etc.  etc. 

Gerade  die  Laienpraktiker,  die  man  so  gerne  Kur-  Kurpfuscher 
pfuscher  nennt,  könnten  manchem  diplomierten  Herrn 
mit  dem  Doktor-Hut  —  ohne  Doktor-Kopf  —  nachweisen, 
wer  Pfuscher  ist;  denn  die  Verpfuschten  suchen  zumeist 
Hilfe  bei  denen,  die  man  Kurpfuscher  nennt,  nachdem  sie 
vorher  den  Medizin-Kelch  bis  zur  Neige  geleert  haben, 
ohne  jedoch  gesund  geworden  zu  sein;  im  Gegenteil, 
wenn  die  Not  am  grössten,  dann  läuft  man,  da  ja  doch 
nichts  mehr  zu  riskieren  ist  —  zum  sogenannten  Kur¬ 
pfuscher,  der  dann  heilen  soll;  erfreulicherweise  ist  oft  noch 
Hilfe  auch  möglich.  Aber  wehe,  wenn  der  Patient  nicht 
mehr  gesundet  oder  gar  stirbt!  Dann  fällt  gewöhnlich 
alles,  das  liebe  Publikum,  die  Ärzte,  Gerichte,  Presse  u.  s.  w. 
über  den  Laienpraktiker2)  her,  über  den,  der  oft  alles,  was 

*)  Vergl.  das  vernichtende  Urteil  über  Heilserum  von  Prof.  Dr.  E.  Schwen¬ 
ningen  —  „Ärztlicher  Bericht  aus  dem  Kreiskrankenhause  Gross- Lichterfelde.“  S.  14. 

Berlin.  1902.  R.  Rohde.  (Preis  75  Pf.) 

2)  Neuere  Gerichtsverhandlungen  zeigen  nur  zu  drastisch,  welche  Verfolgungswut 
seitens  der  Ärzte  herrscht;  siehe:  —  „Der  Heilbeflissene“  (Schutzorgan  für  die  Laien¬ 
praktiker  Deutschlands).  Berlin.  1902. 
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in  seinen  Kräften  stund,  nach  bestem  Wissen  und  Ge¬ 
wissen  ausführte.  Dass  der  medizinisch  Approbierte  be¬ 
kanntlich  mit  seinem  Totenschein  Fehler  zudecken  kann, 
daran  denkt  niemand;  wenn  der  Patient  nur  mittelst  rechts- 
giltigem  Totenschein  begraben  wurde.1)  Die  dann  üb¬ 
liche  Todesanzeige:  „Gott  dem  Allmächtigen  hat  es  ge¬ 
fallen"  etc.  etc.  tröstet  leider  oft  nur  zu  gut. 

Für  unsere  Herren  Mediziner  sollte  eben  auch  eine 
ärztliche  Person  angestellt  werden,  die  nur  als  Toten¬ 
schauer  und  Kontrolleur  zu  fungieren  hätte. 

Viel  schimpft  man  über  die  Kurpfuscher  und  oft  auch 
mit  Recht;  zu  bekämpfen  sind  tatsächlich  die  Geheim¬ 
mittel- Vertreiber,  Quacksalber  und  solche,  die  ohne  medi¬ 
zinische  Kenntnisse  Medikamente  verabreichen.  Kurpfuscher 
ist  eigentlich  jeder,  der  eine  Kur  verpfuscht,  ob  er  nun 
approbiert  ist  oder  nicht;  man  nennt  so  entweder  ihn 
approbierten  oder  nicht  approbierten  Kurpfuscher.  Es 
gibt  gerade  unter  den  Nicht-Approbierten  oder  Laien¬ 
praktikern,  genau  wie  bei  den  Medizinern,  traurige  Exi¬ 
stenzen,  die  nur  eine  Sache  auszubeuten  und  zu  schänden 
gewohnt  sind.  Aber  warum  ist  der  Staat  so  einseitig 
und  lässt  die  so  oft  verlangte  Anerkennung  der  Prüfungen 
von  Naturheilkundigen  und  Magnetopathen  nicht  zu? 

Nur  die  Partei  „Medizin"  sucht  auf  dem  Platz  der 
Heilkunde  allein  zu  sein  und  ärgert  sich,  wenn  andere 
zum  mindesten  Gleichberechtigung  verlangen. 

Man  missverstehe  mich  aber  nicht;  ich  weiss  ge¬ 
nau,  dass  unter  den  heutigen  med.  Ärzten  es  Gott 
sei  Dank  immer  mehr  solche  gibt,  die  endlich 
ehrlich  und  offen  Tatsachen  anerkennen  und  sind 

']  Vergl.  W.  Weressäjew:  —  „Bekenntnisse  eines  Arztes."  Stuttgart.  1902. 
R.  Lutz.  (Sehr  lesenswert!) 
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mir  genug  bekannt,  wie  auch  befreundet,  welche  voll  und 
ganz  die  Tatsachen  des  Magnetismus  wie  auch  der  Natur¬ 
heilkunde  anerkennen,  sogar  in  diesem  Sinne  praktizieren. 
Wir  bekämpfen  nicht  die  Ärzte  als  Personen,  wie 
sie  es  zumeist  tun,  sondern  das  medizinische  System; 
denn  sie  selbst  können  dank  ihrer  Ausbildung  meistens 
nichts  für  ihr  übliches  Denken  und  Handeln.  Wir  ver¬ 
langen  nur  ehrliche  Prüfung  und  Anerkennung  vorhan¬ 
dener  Tatsachen  statt  Schimpf,  Hohn  und  gemeiner  De¬ 
nunziation.1) 

Die  „Vereinigung  deutscher  Magnetopathen“ 
hat  sich  seit  Jahren  veranlasst  gesehen,  gegen  wirkliche 
Pfuscher  ernstlich  vorzugehen  und  durch  Prüfung  von 
Magnetopathen  und  Aufnahme  solcher  als  Mitglieder,  dem 
Publikum  eine  Gewähr  zu  leisten,  dass  nur  tüchtige  Prak¬ 
tiker  den  Magnetismus  ausüben.2)  In  Amerika  und  Frank¬ 
reich  sind  Schulen  für  Magnetismus  längst  errichtet  und 
folgt  hoffentlich  Deutschland  bald  diesem  Beispiel  nach. 

VII. 

Wohl  darf  man  die  Chirurgie  nicht  mit  der  Medizin¬ 
heilkunde  verwechseln.  Als  Kunst,  gebrochene  Glieder 
einzurichten,  erlittene  Verletzungen  zu  behandeln,  hat  sie 
Grossartiges  geleistet;  sie  aber  als  spezielles,  therapeuti- 

J)  Auch  mir  blühte  das  Glück,  in  gemeinster  Weise  von  Gegnern  und  Neidern 
angegriffen  zu  werden,  und  wäre  von  schmählichem  Denunziantentum  manch  Lied¬ 
lein  zu  singen.  Hier  möchte  ich  gleichzeitig  bemerken  gegenüber  den  nie  alle 
werdenden  Verleumdern,  dass  ich  meine  frühere,  glänzende  Ingenieurlaufbahn  (Ur¬ 
heber  verschiedener  Erfindungen,  auch  der  deutschen  Reichspatente  Nr.  79617  und 
134912)  lediglich  nur  aus  rein  idealen  Gründen  aufgab,  um  für  die  jetzt  vertretene 
gute  Sache  des  Magnetismus  und  verwandter  Gebiete  in  Theorie  und  Praxis  voll  und 
ganz  einzutreten,  wie  auch  meine  Lebensart,  die  allerdings  mancher  modernen 
Convenienz  ins  Gesicht  schlägt,  unbeirrt  weiterführen  zu  können. 

2)  Siehe  auch  das  Vereinsorgan:  —  „Zeitschrift  für  Heilmagnetisinus.“  Edel- 
Wiesbaden. 


Chirurgie 
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sch  es  Hilfsmittel  einführen  zu  wollen  ist  verfehlt,  denn 
nur  zu  oft  schon  musste  die  Chirurgie  als  Lückenbüsserin 
einer  verfehlten  Therapie  herhalten.  Mir  selbst  sind  in 
der  Praxis  Fälle  vorgekommen,  bei  welchen  man  Glieder, 
die  man  nicht  zu  behandeln  und  zu  heilen  verstund,  nun 
abschneiden  wollte  —  einfachster  Ausweg!  —  aber  glück¬ 
licherweise  konnten  diese  Kranken  durch  naturgemässe 
Behandlung,  also  ohne  Messer,  gerettet  werden  von  ihren 
Leiden  und  ihre  Glieder  behalten. 

Oft  liegt  die.  Grund-Ursache  gewisser  Krankheiten 
in  der  schlechten  Säftebeschaffenheit,  infolge  erblicher 
Belastung  oder  ungenügender ,  verkehrter  Ernährung, 
schlechter  Luft,  Überarbeitung  etc.  und  sind  die  Ge¬ 
legenheits-Ursachen  verschiedenster  Art  schuld  an 
dem  Ausbruch  einer  oft  jahrelang  schon  vorbereiteten 
Krankheit.  Hier  heisst  es  dann  die  Ursachen  der  Erkran¬ 
kung  heben,  worauf  dann  die  Krankheits-Erscheinungen 
von  selbst  verschwinden.  Im  höchsten  Grade  unklug 
seitens  des  Arztes  und  verderblich  für  den  Patienten  ist 
es  jedoch,  nur  an  dem  kranken  Gliede  herumzulaborieren 
oder  gar  es  abzuschneiden,  denn  damit  heilt  man  nicht 
und  hebt  nie  die  Ursachen  der  nun  weiterfolgenden  Er¬ 
scheinungen.  Die  Krankheitsstoffe  kommen  dann  an 
einem  andern  Körperteil  so  lange  wieder  zum  Vorschein 
wobei  natürlich  Abschneiden  wieder  nutzlos  ist  —  bis 
endlich  durch  Säfte  Verbesserung,  naturgemässe  Behandlung 
des  ganzen  Körpers  und  vernünftige  Lebensweise  eine 
Heilung  erzielt  wird. 

VIII. 


ii  Tnpfen 


Das  Impfen  bedeutet  wohl  einen  der  grössten  wissen¬ 
schaftlichen  Irrtümer  und  ist  ja  selbst  nach  Aussagen  der 


33 


Impfer  Schutz  auf  kurze  Zeit  nur  gewährt,  so  dass  man 
ja  eigentlich,  sollte  es  wirksam  sein,  viel  öfter  geimpft 
werden  müsste.  Für  die  Wirksamkeit  aber  fehlen  immer 
noch  Beweise,  da  das  Ausbleiben  der  Blattern  auf  ganz 
andere  Gründe,  wie  z.  B.  bessere  Sanierung  der  Städte  etc., 
zurückzuführen  ist,  wohl  aber  sind  Schädlichkeiten  der 
Impfung  zur  Genüge  bekannt.  In  fast  allen  Kantonen 
haben  die  Schweizer  bekanntlich  keinen  Impfzwang  und 
fühlen  sich  recht  wohl  ohne  Impfung. 

So  schreibt  z.  B.  der  „Tages-Anzeiger  für  Stadt 
und  Kanton  Zürich “  (Auflage  60000  Exemplare)  unterm 
18.  März  1903  folgendes: 

„Eine  auffallende  Erscheinung.  Während  des  Auffallend! 
letzten  Jahres  kamen  nur  55  Pockenfälle  aus  der 
ganzen  Schweiz  zur  behördlichen  Kenntnis.  Im  Kan¬ 
ton  Zürich  wurde  ein  einziger  Fall  gemeldet,  der  in¬ 
des  einen  günstigen  Verlauf  nahm.  Im  Kanton  Wallis 
war  neuerdings  eine,  wenn  auch  lokale  Pockenepidemie 
zu  verzeichnen  mit  45  Erkrankungen  und  2  Todes¬ 
fällen.  Was  aber  an  den  letztjährigen  Pockenerkran¬ 
kungen  als  besonders  auffallend  zu  bezeichnen  ist,  ist 
der  Umstand,  dass  von  sämtlichen  55  an  den  Pocken 
erkrankten  Personen  13  Personen  nicht  geimpft  und 
42  geimpft  waren.  Die  zwei  Todesfälle,  welche 
im  Wallis  vorgekommen  sind,  betrafen  zwei  ge¬ 
impfte  und  nicht  zwei  ungeimpfte  Personen.“ 

Nach  Tausenden  und  Abertausenden  zählen  die  armen 
Opfer  einer  verirrten  Wissenschaft.  Sagt  doch  Dr.  med. 

Böhm,  Friedrichroda:1) 


J)  „Die  Pockenimpfung,  der  verhängnisvollste  Aberglaube  des  19.  Jahrhunderts,“ 
S.  1.  Impfgegn er -Verband,  Dresden. 
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Tier-!mpfung. 


„Nicht  Pulver  und  Blei,  nicht  Schwert  und 
Lanze  haben  soviel  Leben  akut  und  chronisch 
vernichtet,  wie  die  Lanzette  des  Impfarztes.“ 
Ebenso  urteilt  Dr.  med. Weber,  Köln:  „Die  I  mpfung 
schädigt  Tausende  von  Kindern  im  frühen 
oder  späteren  Kindesalter  auf  Lebenszeit,  ent¬ 
weder  durch  frühen  Tod  —  Vermehrung  der 
Kindersterblichkeit  —  oder,  was  noch  viel 
schlimmer  ist,  durch  Ankränklung  der  gesund 
geborenen  Konstitution,  provozierendes  Auf¬ 
wecken  schlummernder  Krankheitsanlagen, 
oder  durch  Überimpfung  geradezu  ekelhafter 
Krankheiten.  Sie  schafft  dadurch  die  Grund¬ 
lagen  zu  einer  langsam  arbeitenden  Degene¬ 
ration  unseres  Volksstammes,  gegen  welche 
öffentliche  und  private  Hygiene  vergebens 
ankämpfen  werden.“ 

Sanitätsrat  Dr.  med.  Bilfinger,  Stuttgart,  schrieb  am 
19.  Juni  1890:  „Mit  Einführung  der  Kälber¬ 
lymphe  hat  die  Impfung  nur  an  U  n  hei  in  lieh - 

keit  gewonnen.“ 

Wer  noch  ähnliches  und  mehr  wissen  will,  lese  das 
vorzüglich  redigierte  Blatt  „Der  Impfgegner"  (Verlag 
Dresden). 

Die  Impfwut  der  Ärzte  erstreckt  sich  nun  auch  auf  die 
armen  Tiere;  Milch  von  geimpften  Kühen  wird  ja  in  den 
Zeitungen  schon  angepriesen.  Kommt  wohl  auch  bald  die 
Zeit  der  Eier  von  geimpften  Hühnern  und  des  Honigsvon 
geimpften  Bienen??? 

Wie  verlautet,  will  man  auch  in  Bälde  gegen  Diph- 
theritis  impfen;  dann  wird  wohl  auch  eine  Schutzimpfung 
gegen  Scharlach,  Masern,  Influenza,  Cholera,  Krebs,  Tuber- 
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kulose,  Syphilis  u.  s.  w.  u.  s.  w.  noch  eingeführt  werden? 
Welch  glänzendes  Geschäft  für  chemische  Fabriken  und 
Ärzte!  —  Welche  Verirrung  des  menschlichen 
Geistes!!  Als  ob  die  Natur  ihren  Geschöpfen  nicht 
schon  zur  Genüge  Schutzmassregeln  gegen  alle  Krank¬ 
heiten  in  gutem  Blute  selbst  gegeben  hätte.  Bei  einer 
Infektion  bilden  sich  bekanntlich  sofort  im  Blute  selbst 
entsprechende  Gegengifte  und  machen  eingedrungene 
Krankheitskeime  unschädlich;  man  beachte  dies  mehr  und 
schaffe  daher  vernünftigerweise  gesundes  Blut  als 
besten  Widerstand  gegen  alle  Krankheiten,  dann  wer¬ 
den  Kunststücke  dieser  Art  überflüssig  sein.  Vernünftige 
Erziehung,  naturgemässe  Lebensweise,  reichlicher 
Licht-  und  Luft-Genuss,  wie  auch  Enthaltung  von  Alkohol, 
bieten  genügende  Garantie,  gesundes  Blut  zu  bilden,  um 
vor  Krankheiten  und  Ansteckungen  sicher  zu  sein. 

IX. 

Wie  dem  lieben  Publikum  durch  die  immer  so  will¬ 
fährige  Tagespresse  allzeit  bekannt  gemacht  wird,  eifern  ja 
auch  zur  Zeit  die  Ärzte  wieder  —  wohlverstanden  nur  die 
Ärzte,  nicht  das  Publikum  —  gegen  die  Kurierfreiheit, 
unter  Hinweis  auf  Gefahren  (allerdings  nur  eingebildete), 
die  dem  Volke  ständig  blühen  sollen.  Dabei  fühlt  sich 
das  deutsche  Volk  aber  ganz  wohl  gegenüber  andern 
Nationen,  die  noch  Kurierzwang  besitzen.  Die  blöde 
Angst  ums  liebe  Brot  —  der  ärztliche  Notstand  existiert 
tatsächlich,  aber  aus  andern  Gründen  —  lässt  die  Machi¬ 
nationen  erklären,  aber  nicht  entschuldigen.  Soll  vielleicht 
des  lieben  Profits  willen  das  deutsche  Volk  den  Ärzten 
seine  Gesundheit  opfern,  indem  es  zu  nur  medizinischer 


Kurier¬ 

freiheit. 
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Behandlung  gedrängt  würde?  Komisch,  diese  Herren 
haben  gewöhnlich  in  derartigen  Dingen  ein  zu  schlechtes 
Gedächtnis;  waren  es  doch  selbst  Arzte,  welche  im 
Jahre  1869  dem  »Norddeutschen  Reichstag"  Petitionen  zur 
Aufhebung  der  damaligen  Ärzte -Konzession  einreichten,1) 
und  wiederum  waren  es  Arzte,  welche  für  eine  Kurier¬ 
freiheit  plaidierten!  Ärzte  und  ärztliche  Gesellschaften, 
unter  letzteren  Grössen  wie  Virchow,  Langenbeck  etc., 
taten  alles,  die  damaligen  Beschränkungen  in  der  Aus¬ 
übung  der  Heilkunde  zu  heben. 

Ihre  Bemühungen  führten  alsdann  auch  zur  gesetz¬ 
lichen  Einführung  der  Gewerbeordnung  und  Gewerbe¬ 
freiheit  vom  29.  Mai  1869. 

Ärzte  stritten  Der  Abgeordnete  Dr.  med.  Wigart  führte  in  einer 

für  die  seiner  damaligen  Reden  aus:  »Ich  glaube  überhaupt, 

»dass  der  Staat  nicht  dazu  berufen  ist,  eine  solche 
»Bevormundung  der  Heilkunde  auszuüben,  ebenso- 
» wenig  als  er  über  Nahrung  und  Pflege  des  Körpers 
»in  gesundem  Zustande  besondere  Vorschriften  darüber 
»erteilt  und  welche  Mittel  dazu  dienlich  und  besondere 
»Personen  bezeichnet,  an  die  man  sich  zu  wenden 
»hätte.  —  —  —  —  Ebensowenig  hat  der  Staat  die 
»Verpflichtung  und  das  Recht,  für  den  kranken  Zu- 
» stand  ausschliesslich  nur  gewisse  Privilegierte  zuzu- 
» lassen.  —  —  —  —  Wie  überall  sollte  es  auch  hier 
»dem  Einzelnen  völlig  freistehen,  an  denjenigen  sich 
»zu  wenden  und  von  demjenigen  sich  behandeln  zu 
»lassen,  zu  dem  er  das  meiste  Vertrauen  hat,  mag 
»dieser  ein  promovierter  Arzt  sein  oder  nicht." 


J)  Siehe  die  vortreffliche  Arbeit  von  A.  Scholta,  Freiberg  i.  S. :  —  »Die  Ge¬ 
werbefreiheit  der  Heilkunde."  1903. 
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Der  Abgeordnete  Dr.  med.  Löwe  erwähnte,  dass  die 
Freigabe  der  Fleilkunde  nur  die  in  lebendiger  Übung 
sich  befindenden  Naturrechte  legalisieren  soll.  —  — 
»Jeder  von  Ihnen  wird  entschlossen  sein,  wenn  er 
„einmal  in  grosser  Not  ist,  das  Feuer,  wie  das  Sprüch¬ 
lein  sagt,  unter  der  Asche  zu  suchen,  d.  h.  in  diesem 
„Falle,  die  medizinische  Hilfe ,  die  Heilung  zu 
„nehmen,  wo  er  sie  findet,  sei  es  auch  unter  dem 
„Pelz  eines  alten  Schäfers,  von  dem  Sie  gerade  über¬ 
zeugt  sind,  dass  er  Ihnen  helfen  könnte.»  — 

(Redner  erzählt  einen  Fall,  in  welchem  selbst  ein 
an  die  Spitze  des  Medizinalwesens  gestellter,  sonst 
gegen  Laienpraktiker  bissiger  Arzt,  nach  6 monatlicher 
eigener  schwerer  Erkrankung  einen  alten  Schäfer,  gegen 
welchen  er  vorher  oft  prozessierte,  zuzog.) 

—  Wie  können  Sie  glauben,  die  Volks¬ 
bildung,  die  Aufklärung  zu  fördern,  wenn  Sie  den¬ 
jenigen,  der  die  Heilung  auf  einem  andern  als  dem 
„vom  Gesetze  vorgeschriebenen  Wege  vollzieht,  zur 
„Strafe  bringen?  Sie  werden  ihm  für  seine  Person 
„eine  Märtyrer  kröne  und  für  sein  Geschäft  eine 
„Reklame  machen,  wie  er  sie  sich  selbst  nicht  besser 
„wünschen  kann.»  —  —  , 

Der  Abgeordnete  Wagener  schloss  sich  diesen  Aus¬ 
führungen  unter  weiteren  trefflichen  Begründungen 
an,  worauf  der  Abgeordnete  von  Henning  betonte: 
„Wenn  Sie  die  Wissenschaft  fördern  wollen,  dann 
„können  Sie  allein  für  die  Freigebung  (der  Heilkunde) 
„stimmen.»  —  —  — 

Ich  denke,  dieser  kleine  Auszug  aus  jenen  Verhandlungen, 
welche  die  Einführung  der  Kurierfreiheit  brachten,  genügt, 
um  auch  die  Skeptischsten  zum  Nachdenken  anzuregen. 
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Vivisektion. 


Inschau- 

Experimente. 


X. 

Der  bisherige  Ausbau  der  okkulten  Wissenschaft,  wozu 
auch  der  Magnetismus  zählt,  lässt  die  tröstliche  Tatsache 
konstatieren,  dass  die  unmenschliche,  grausame  Art  des 
lebenden  Tier-  und  Menschen-Experimentes,  die  Vivisektion, 
längst  entbehrlich  geworden  ist,  umsomehr  ja  sehr  zweifel¬ 
hafte  Resultate,  nach  Ansicht  bedeutender  medizinischer 
Kapazitäten  *)  dargeboten  werden.  Das  Forschen  am  toten 
Körper  zeigt  nie  klare  Einblicke,  wie  ja  auch  die  Unkenntnis 
so  mancher  Lebensvorgänge  u.  a.  von  Prof.  Ranke2)  zuge¬ 
geben  wird.  Mit  dem  eingetretenen  Tode  gehen  bekannt¬ 
lich  sofort  Veränderungen  in  den  verschiedenen  Geweben 
vor  sich,  von  den  physiologischen  und  gar  psychologischen 
Vorgängen  gar  nicht  zu  reden. 

Schon  zu  Mesmers  Zeiten  (1778  —  1800)  begann 
man  durch  magnetische  Manipulationen  Kranke  in  einen 
besonderen  Zustand  zu  versetzen,  und  war  es  besonders 
Marquis  de  Puysegur3)  (1751  —  1825),  der  Entdecker 
des  sogenannten  Somnambulismus,  wie  auch  seine  be¬ 
deutenden  Schüler  Deleuze,4)  Elliotsion,  Georget, 
Foissac,  Rostan,  Bertrand,  Gmelin  u.  a.  m.,  welche 
zu  ihrer  Zeit  schon  interessante  Experimente  und  be¬ 
deutende  Beobachtungen  machten,  die  in  ihren  Werken 
niedergelegt  sind. 

In  neuerer  Zeit  ist  es  der  Gelehrte  Rudolf  Müller,5) 
der  durch  wertvolle  Forschungen  auf  dem  Gebiet  des  Seelen- 

]>  Vergl.  Prof.  Dr.  P.  Förster:  —  „Der  Mord  im  Dienste  der  Wissenschaft.“ 
Berlin.  1901. 

2)  Prof.  Dr.  Ranke:  —  ,,Der  Mensch.“  I.  S.  487,  491,  492.  Leipzig, 
Wien.  1894. 

3)  ,,Recherches,  experiences  et  observations  physiologiques  sur  Phomme  dans  l’etat 
de  Somnambulisme.  Paris.  1811. 

4)  ,,Histoire  eritique  du  Magnetisine  animal."  Paris.  1813. 

s)  Rudolf  Müller:  —  ,,Das  hypnotische  Hellseh-Experiment  im  Dienste  der 
naturwissenschaftlichen  Seelenforschung.“  3  Bände.  1897—1900.  Leipzig.  Ar wed  Strauch, 


39 


lebens,  durch  seine  sogenannten  Inschau-Experimente,  gleich¬ 
zeitig  bedeutsame  Entdeckungen  auf  dem  Gebiet  der  Ana¬ 
tomie,  Physiologie  und  Psychologie  nachzuweisen  imstande 
ist.  -  Also  auf  unblutigem  Wege,  ohne  nutzlose  Tier-  und 
Menschenschinderei,1)  wirkliche  Erforschung  und  genaue 
Kenntnis  vorhandener  Tatsachen. 

Die  Hellseh-Medien  nehmen  durch  Haut  und  Fleisch, 
wie  auch  durch  Knochen  hindurch  alles  wahr  und  teilen 
es  dem  Experimentator  sprachlich  mit.  Übereinstimmende 
Aussagen  und  zahlreiche  Beobachtungen  bestätigen  die 
Richtigkeit  solcher  Schilderungen  körperlicher  Vorgänge.2) 

Die  indische  Mystik  berichtet  schon  längst,  wenn  auch 
in  ganz  anderer  Form,  über  ähnliche  Vorgänge  und  weist 
auf  die  Tatsache  hin,  dass  im  Menschen  selbst,  ohne  zweite 
Personen,  solche  Inschau -Vorgänge,  d.  h.  zwischen  dem 
objektiven  und  subjektiven  Ego  des  Individuums  selbst, 
sich  abspielen  können. 


Alle  fast  heute  noch  allgemein  unbewussten  körper-  Schluss- 
lichen  und  ausserkörperlichen  Vorgänge  können  in  die  Fo,gerungen- 
objektive,  äussere  Bewusstseins-Sphäre  gebracht  und  auch 
Funktionen  des  Ganglien-Nervensystems  dem  Willensimpuls 
des  Cerebral-Lebens  untergeordnet  werden;  der  sogenannte 
menschliche  Normalzustand  kann  mit  Willen  aufgehoben 
werden  und  können  die  Ausstrahlungen  des  Fluids  vom 
Ganglien-Nervensystem  zu  allen  möglichen  Erscheinungs¬ 
formen  kraft  des  schöpferischen  Wollens  führen. 

Okkultistische  Erscheinungen,  wie:  Somnambulismus, 

Hellsehen,  Hellfühlen,  sogenanntes  Tischrücken,  Materiali- 

*)  Vergl.  H.  Hennings:  —  „Arme  Leute  in  Krankenhäusern."  München. 

1900.  Staegmeyr.  (Haarsträubende  Verbrechen  sind  da  geschildert.) 

2)  Vergl.  Rudolf  Müller:  —  „Hellseh-Experimente.“  Leipzig.  1897.  A.  Strauch. 
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Nationen,  Fernwirken  —  animistische  wie  auch  spiritistische 
Phänomene  —  finden  ihre  Erklärungen,  wie  überhaupt  ein 
Erkennen  des  Menschen  seines  Selbstes  Unbeschreibliches, 
Wunderbares  offenbart. 

Die  alle  menschliche  Phantasie  übersteigende  Macht 
der  Suggestion  auf  das  physische  Leben  mit  ihren  Wirkungen 
darüber  hinaus  ist  zu  gewaltig,  um  in  Worten  ihre  Erschei¬ 
nungen  schildern  zu  können,  geben  aber  dem  auf  diesem 
Gebiete  Bewanderten  volle  Erklärung  der  Psychologie  aller 
Wissensgebiete  und  Künste,  wie  auch  aller  bestandenen 
und  noch  existierenden  Religionssysteme. 

Alle  diese  Kräfte  und  Eigenschaften  zeigen  den  Men¬ 
schen  als  Mikrokosmos  im  Verhältnis  zur  Welt,  als  Makro¬ 
kosmos,  zeigen  ihn  aber  auch  als  Schöpfer,  als  wirkliches 
Ebenbild  Gottes.  Diese  Erkenntnis,  mit  Weisheit  und 
Tugend  gepaart,  lässt  alles  psychisch  Vorstellbare  reali¬ 
sieren,  lässt  erkennen,  dass  jeder  Gedanke  eine  wirkliche 
Kraftäusserung  ist,  was  wiederum  die  Bedingung  einer 
Reinheit  und  eines  Edelsinns  der  Gedankenwelt  in  sich 
schliesst,  um  wirklich  Göttliches,  ewig  Beständiges,  zu 
sichern.  Der  Glaube  als  Überzeugung  —  eine  lebendige 
Kraft  —  entsprungen  wahrer  Vernunft  und  Weisheit  der 
Eigenheit,  rein  gelebt  trotz  aller  Eiindernisse,  in  be¬ 
ständiger  Fühlung  mit  dem  Ganzen  als  Einheit,  lässt  dann 
wirklich  verstehen  und  begreifen,  dass  wir  sind  in  Gott 
und  Gott  in  uns,  wie  auch,  dass  sich  nach  freier,  eigener 
Entschliessung  ein  Leben  schaffen  lässt,  das  ewig  währen 
kann;  ein  Weg  ist  gefunden,  der  alle  ethische  und  reli¬ 
giöse  Bewegungen  begreifen  und  verstehen  lernt, 
jedem  offenbart,  dass  er  selbst  als  eine  Welt  im  All  lebt 
und  webt,  als  Ganzes  im  Ganzen. 
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Fiir  Hip  Pnfipnfpn  sei  schliesslich  bemerkt,  dass, 
1  Ul  UIC  1  dllClllCll  wie  die  Erfahrung  gelehrt, 

bei  meiner  Behandlungsmethode,  weil  der  Magnetismus  alles 
durchdringt,  eine  Entblössung  der  kranken  Körperteile, 
wie  z.  B.  beim  Massieren,  nicht  erforderlich  ist,  jedoch  wird 
eine  leichte  Bekleidungsart  gewünscht. 

Patienten,  welche  ohne  meine  Einwilligung  die  be¬ 
gonnene  Kur  unterbrechen,  oder  einen  andern  Arzt  ohne  mein 
Einverständnis  hinzuziehen,  erfahren  keine  weitere  Behandlung 
mehr,  denn  zumeist  ereignen  sich  alsdann  leicht  Zwischen¬ 
fälle,  welche  die  Sache  des  Eleilmagnetismus  in  ein  schiefes 
Licht  bringen  könnten. 

Zur  erfolgreichen  Kur  ist  eine  naturgemässe  Lebensweise 
unbedingt  notwendig  und  unterstützt  vor  allem  eine  richtige 


NB.  Man  verlange  Gratis  -  Prospekt :  —  „Krankenbehandlung  durch  Heilmagnetismus“. 
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Diät,  welche  nach  dem  einzelnen  Krankheitsfall  bestimmt 
wird,  die  Genesung. 

Die  Heilfaktoren :  Licht,  Luft,  Wasser  (Kaltwasser-  und  sog. 
eingreifende  Schwitz- Prozeduren  ausgeschlossen),  Massage, 
Gymnastik,  sowie  eine  günstige  seelische  Beeinflussung  finden 
zur  Erzielung  einer  vollkommenen  Gesundheit  entsprechende 
Berücksichtigung. 

Gleichzeitige  Anwendungen  von  Medikamenten  während 
einer  magnetischen  Kur  sind  unzulässig. 

Der  Heilmagnetismus  ist  besonders  zu  empfehlen  zur 
Behandlung  von:  Nervenkrankheiten  aller  Art,  Rheumatis, 
Kopfgicht,  Migräne,  Lähmungen,  Schlaflosigkeit,  Veitstanz,  Unter¬ 
leibskrankheiten,  Herzleiden,  Lungenleiden,  Gicht  u.  s.  w.,  sowie 
bei  jedem  andern  Leiden,  soweit  dieses  nicht  in  das  Gebiet 
der  Chirurgie  und  Geburtsheilkunde  gehört. 

Wochentags:  11  —  12  und  2  —  6  Uhr, 

Sprechstunden:  Sonntags:  10  —  12  Uhr, 

Donnerstags  keine  Sprechstunden. 

Besuche  bei  den  Patienten  werden  Vormittags  vorge¬ 
nommen. 

Auswärtige,  Fremde  werden  gebeten,  ihre  Ankunft  vor¬ 
her  anzuzeigen  zwecks  rascher  Abfertigung. 

Minderbemittelte  erhalten  Preisermässigung;  Unbemittelte, 

mit  Armutszeugnis  versehen,  werden  unentgeltlich  behandelt. 


Personen  mit  entsprechenden  Veranlagungen  und  guten  seeli¬ 
schen  Eigenschaften  können  als  Schüler  nach  vorheriger  Prüfung 
angenommen  und  zu  Magnetopathen  bei  mir  ausgebildet  werden. 
Wahre  Magnetopathen  —  geborene  Ärzte  — 
mangeln  unserer  heutigen  Zeit  noch  sehr,  und  ist  der  Verfasser 
stets  bemüht  und  gerne  bereit,  durch  Heranbildung  solcher,  der 
leidenden  Menschheit  auch  auf  diesem  Wege  Hilfe  zu  bringen. 


Im  Laufe  dieses  Jahres  erscheinen  vom  gleichen 
Verfasser: 


Das  Geschlechtsleben 

Ein  neuer  Weg 

zur  Vervollkommnung  und  wahrem  Lebensglück 

?  —  Liebe  oder  Ehe  —  ? 


Der  Wahnsinn  unserer  Zeit 

Ein  Beitrag 

zur  Lösung  der  Kriegs-  und  Friedens -Fragen 

?  —  Religion  oder  Krieg  —  ? 


Die  Heilkraft  des  Geistes 

Das  eigentliche  Wesen  des  Heilmagnetismus. 

II.  verbesserte  Auflage. 


